
Bericht über seine Forschungen in Agypten während der letzten 1 ahre, 3895 &gt; 7 Oc

ein Forschungsfeld von úberraschender Lohnbarkeit eröffneten. Wenn
ich noch hinzufüge, dafs nach einmaliger Winterprobe im Norden
mein körperlicher Zustand einen Aufenthalt im südlichen Klima er-
heischte, so glaube ich hinlänglich die Beweggründe aufgedeckt zu
haben, die mir im zweiten Abschnitt meines Lebens Ägypten als ein
Land der Verheißung aufzudrängen schienen.

Fast allgemein ist die Ansicht verbreitet, als sei Ägypten dasjenige
Stück von Afrika, dessen wissenschaftliche Erforschung kaum etwas
zu wünschen übrig lasse. Die große Welt vermag bei dem Gedanken,
dafs dieses älteste Land der Geschichte, das uns als leicht erreich-
bares Ziel vieler Touristen so nahe gerückt ist, sich nicht von der Vor-
stellung zu befreien, als sei in jener äußersten Nordostecke von
Afrika nichts Neues mehr zu entdecken. Ein solches Urteil ist zum
Teil ungenau, zum Teil gänzlich irrig. Ungenau ist es, wenn wir
nach dem Vorgange der Alten unter Ägypten nur das auf das Nil-
thal beschränkte Kulturland verstehen, dessen Flächenraum demjenigen
des Königreichs Belgien gleichkommt. Was wir von diesem Ägypten
im engsten Sinne wissen, verdanken wir zum großen Teil den Arbeiten
des der Expedition des Generals Bonaparte beigegebenen Gelehrten-
korps. Zwar haben seit jener Zeit die Altertumsforschungen eine
zuvor nie geahnte Höhe erreicht, was aber im übrigen während der
letzten 80 Jahre auf dem Gebiete der Geographie und Naturwissen-
schaften über das Land geschrieben wurde, beschränkt sich meist auf
Neubearbeitungen, unvollendet gebliebene Spezialwerke und in unzähli-
gen Zeitschriften zerstreute Einzelarbeiten von Gelehrten, die Ägypten
meist nur vorübergehend und wie im Fluge berührten. Die Geographie
des Nilthals selbst liegt noch im Argen, denn grofse Strecken des
Landes, z. B. die Strecke zwischen Assiut und Luxor und die zwischen
Benisuef und Kairo gelegene, entbehren noch des zutreffenden karto-
graphischen Bildes, indem für diese die alte französische Expeditions-
karte die einzige Grundlage desselben ausmacht. Die Arbeiten des
seit acht Jahren thätigen Katasters stehen noch weit im Felde,

Die völlige Irrigkeit als sei Ägypten ein bereits durchaus erforschtes
Gebiet wird aber erst klar, wenn wir dieses Land im geographischen
Sinne auffassen und einen Blick auf die leere Karte werfen, die jene
Striche darstellt, welche sich zu beiden Seiten des Nilthals als libysche
und arabische Wüste ausbreiten.

Von den beiden Wüstengebieten war das westlich vom Nil ge-
legene, der ägyptische Anteil der libyschen Wüste insofern bevorzugt
als hier die von Gerhard Rohlfs geleitete wissenschaftliche Expedition
nach vielen Richtungen hin ein sehr umfassendes Licht verbreitete),

1) Es sei hier nur ganz im Allgemeinen auf die aus dieser Reise resultieren-
den Arbeiten ihrer Theilnehmer Rohlis, Zittel, Ascherson, Jordan und Remelé

hingewiesen.


